
An dem Tage, da der Anschlag bekanntgegeben wurde, 
weilte schon seit den frühen Morgenstunden der Genosse 
Algermissen, Instrukteur der Landesleitung, und der Ge
nosse König, der in den Mansfelder Betrieben für die Partei
arbeit verantwortlich ist, im Fortschrittschacht, um der 
Leitung der Parteiorganisation bei der Vorbereitung der 
Parteitagskampagne zu helfen. Von diesen hätte sich der 
Genosse Zottmann Rat holen können. Außerdem ist Genosse 
Zottmann Mitglied der Leitung der Parteiorganisation, mit 
der er in erster Linie seine Meinung und sein Vorhaben 
durchzuberaten hatte, um eventuelle Fehler zu vermeiden. 
Keine der beiden Möglichkeiten wurden vom Genossen 
Zottmann ausgenützt.

Zweifellos hätte in dieser Frage eine breite Diskussion 
entfaltet werden müssen, an der sich nicht nur Mitglieder 
der Partei und Gewerkschaft, sondern auch unorganisierte 
Bergarbeiter beteiligt hätten — eine Diskussion, in der eine 
Reihe falscher Ansichten über die Rolle und Zugehörigkeit 
zur Gewerkschaft geklärt worden wären.

Berechtigte Kritik ist kein Intrigenspiel

Wie aber reagierte Genosse Zottmann auf die entfachte 
Diskussion über den fehlerhaften Anschlag der BGL?

In der Leitungssitzung der Parteiorganisation trat er 
gegen den Genossen Neubert auf und bezeichnete seine 
Handlungsweise als Intrigenspiel.

In der ersten Mitgliederversammlung am 11. Mai 1950, 
als im Rechenschaftsbericht der Parteileitung über die 
Durchführung der Parteibeschlüsse auch der politisch falsche 
Anschlag des Genossen Zottmann einer scharfen Kritik 
unterzogen wurde, nahm Genosse Zottmann in der Dis
kussion in erster Linie gegen den Genossen Neubert Stel
lung, weil dieser es gewagt hatte, einen Artikel gegen den 
Anschlag der BGL zu veröffentlichen; erst in zweiter Linie 
gab Genosse Zottmann zu, daß der Anschlag der BGL 
ein Fehler war. Das Bekennen dieses Fehlers war gut, je
doch war seine Selbstkritik zu oberflächlich und nicht über
zeugend genug, denn auch nach seiner Selbstkritik ver
teidigten noch immer mehrere Genossen den Anschlag 
der BGL.

Zum Verhältnis Partei — Gewerkschaften

In der darauffolgenden Mitgliederversammlung am 
15. Mai 1950, in der die Diskussion über den Rechenschafts
bericht und die Entschließung fortgesetzt wurde, erklärte 
Genosse Zottmann in seinem Diskussionsbeitrag: „Das 
Verhältnis der Gewerkschaft zur Partei richtet sich danach, 
wie die Partei zur Gewerkschaft steht. Wir tragen doppelte 
Verantwortung, einmal als Gewerkschaftsfunktionäre und 
weiter als Parteimitglieder. Darum ist unsere Arbeit schwe
rer als die der Parteifunktionäre.“

Aus diesen Ausführungen geht hervor, daß Genosse 
Zottmann die führende Rolle der Partei noch nicht ver
standen hat. (Es wäre aber irrig, anzunehmen, daß die Mei
nung des Genossen Zottmann vereinzelt ist. Diese Ansicht 
ist bei Genossen in der Gewerkschaft und anderen Massen
organisationen noch weit verbreitet.)

Unsere Genossen, die in den Gewerkschaften organisiert 
sind, haben die Aufgabe, ihre Kollegen zu bewußten Er
bauern eines besseren Lebens zu erziehen und sie davon zu 
überzeugen, daß es im Interesse jedes einzelnen liegt, Mit
glied der Gewerkschaft zu werden.

Kampf gegen wen?

Die zweite irrige Auffassung kommt in der folgenden 
Formulierung zum Ausdruck, die in dem oben erwähnten 
BGL-Anschlag enthalten ist:

,,Wir weisen ganz besonders darauf hin, daß uns der vier- 
undzwanzigtägige Urlaub sowie der 90prozentige Lohnausgleich 
(bei Krankheit) nicht einfach in den Schoß gefallen ist, sondern 
daß diese sozialen Errungenschaften durch den FDGB erkämpft 
wurden."

Dazu muß man fragen: Gegen wen wurde gekämpft? 
Wem wurden diese sozialen Errungenschaften abgerungen? 
Jeder weiß, daß in der Deutschen Demokratischen Republik 
die Werktätigen den entscheidenden Einfluß ausüben.

Es wäre viel richtiger und politisch wichtiger gewesen, 
wenn man den Kumpels im Fortschritt-Schacht erklärt hätte, 
daß diese sozialen Errungenschaften nur durch den Sieg der 
Sowjetunion über Hitlerdeutschland möglich wurden, denn 
zum erstenmal in der deutschen Geschichte wurden die im
perialistischen Monopol- und Kriegsherren und ihre Militär
kaste, die preußischen Junker, enteignet, und ihre großen 
Besitzungen, die Werke, Fabriken und Erz- und Kohlen
gruben, zu denen auch die Schächte des Mansfelder Kupfer
gebietes gehören, in die Hände des Volkes übergeben.

Unter der Obhut und Hilfe der sowjetischen Armee über
wand die deutsche Arbeiterklasse ihre jahrzehntelange 
Spaltung. Die Kommunistische und Sozialdemokratische 
Partei vereinigten sich und schufen eine einheitliche Partei 
der Arbeiterklasse, die Sozialistische Einheitspartei Deutsch
lands, die sich jetzt, nach dem Vorbild der KPdSU (B) und 
den besten Traditionen der deutschen Arbeiterbewegung, 
wie sie Ernst Thälmann verkörperte, zur Partei neuen 
Typus entwickelt.

Wem sind unsere Genossen in ihrer Arbeit verantwortlich?

Die dritte irrige Auffassung des Genossen Zottmann 
drückt sich in der Formulierung über die „doppelte Ver
antwortung" aus. Die höchste Verantwortung jedes ein
zelnen Parteimitgliedes unserer Sozialistischen Einheits
partei Deutschlands besteht darin, daß es alle seine Fähig
keiten aufbietet, um die Parteibeschlüsse in die Tat um
zusetzen.

Diese höchste Verantwortung gilt für jedes Parteimit
glied, ganz gleich, ob es in den Gewerkschaften, in der 
FDJ, im Konsum, in der Gesellschaft für Deutsch-Sowje
tische Freundschaft oder in anderen Massenorganisationen, 
ob in der Werksleitung, in der Schule, in der Gemeinde 
oder Regierung, im Ausschuß der Nationalen Front des 
demokratischen Deutschland oder im Friedenskomitee mit
arbeitet. Überall, wo Mitglieder der Sozialistischen Einheits
partei Deutschlands tätig sind, tragen sie die höchste Ver
antwortung für die Durchführung der Parteibeschlüsse, für 
deren Durchführung sie der Partei, als der höchsten Form 
der Klassenorganisation, Rechenschaft ablegen müssen. 
Unsere Partei ist eine einheitliche Kampforganisation, und 
die Parteidisziplin gilt gleichermaßen für jedes Mitglied, 
auf welchem Posten es auch immer steht. Die Stärke unserer 
Partei kommt in ihrer Geschlossenheit, durch die Einheit 
des Willens und des Handelns auf der Grundlage des Marx
ismus-Leninismus zum Ausdruck. Diese Überlegungen 
sollte sich unser Genosse Zottmann zu eigen machen, um 
daraus die richtigen Schlußfolgerungen für seine weitere 
Arbeit zu ziehen.
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